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A U S Z U G 

aus der Niederschrift über die 26. ordentliche öffentliche/nicht öffentliche Sitzung des 
Hauptausschusses am 13.02.2018 

 
 7.1. Flüchtlinge - Unterbringung und Integration öffentlich 
 
 Frau Habelmann stellt eine Ausarbeitung unter dem Titel „Ermitteln und Dokumentieren von 
Gemeinsamkeiten und Unterschieden beim Zusammenleben von Flüchtlingen verschiedener 
Herkunft und langjährigen Luckenwaldern“ vor. Aufgrund eigener Erfahrungen hat sie 
unterschiedliche Wertvorstellungen in den jeweiligen Kulturkreisen ausgemacht, die oft 
Ursache für Missverständnisse oder nicht nachvollziehbare Handlungsweisen sein können. 
Die Gegenüberstellung sei keine abschließende Aufzählung. Sie sei erfreut über 
Ergänzungen aus dem Kreis der Hauptausschussmitglieder.  
 
Frau Herzog-von der Heide teilt eine aktuelle Aufstellung des Landkreises aus, aus der sich 
die Belegung der Übergangswohnheime im gesamten Landkreis zum Stichtag 31.01.2018 
ergibt. Ergänzt wurden die Angaben um die Anzahl aller in Luckenwalde gemeldeten 
Menschen, die aufgrund ihrer Nationalität als Geflüchtete eingeschätzt werden.  
Zum 31.10.2017 lebten 1.075 Flüchtlinge in Luckenwalde. 
 
Hauptherkunftsorte sind  

 Syrien (36 %) 

 Russische Föderation (17 %) 

 Afghanistan (12 %) 

 Kasachstan (3 %) 

 Somalia (3 %) 

  
Die Verwaltung schätzt ein, dass ca. 55% eine Bleibeperspektive aufweisen (vor allem 
Syrer). Wie viele Menschen gläubige Muslime sind, ist unbekannt. Religionszugehörigkeit 
wird nur für Kirchensteuerzahler erfasst.  
Unter den gläubigen Muslimen in dieser Stadt entstand bereits vor zwei Jahren der Wunsch, 
auch in Luckenwalde eine Möglichkeit für das Freitagsgebet zu finden. Im Islam ist das 
sogenannte “Freitagsgebet” eine im Koran verankerte religiöse Verpflichtung sei. Das Gebet 
am Freitag ist das wichtigste der gesamten Woche und soll gemeinschaftlich verrichtet 
werden.  
 
Das Anliegen eines Gebetsraumes war u. a. auch Gegenstand einer Versammlung am 
20.01.2018, an der – eingeladen von der Stadt, der evangelischen Kirche und der RAA-
Brandenburg „Regionale Arbeitsstellen für Bildung, Integration und Demokratie“- ca. 50 
Menschen teilnahmen. Der Besucherkreis setzte sich aus Flüchtlingen und ihren deutschen 
Helfern zusammen, so Frau Herzog-von der Heide. 
 
Frau Kierschk als Vorsitzende des Senioren- und Behindertenbeirats brachte auf der 
Beratung das Haus Sonnenschein ins Gespräch. Dies sei freitags nicht durch eine der dort 
tagenden Selbsthilfegruppen und Initiativen belegt und kann deshalb von 10 bis 16 Uhr für 
diesen Zweck zur Verfügung gestellt werden gegen einen Obolus von 1 EUR pro 
Teilnehmer. Die Höchstgrenze der Teilnehmer beträgt 50 Personen. 
Der Stadt und der Hausherrin ist ein konkreter Ansprechpartner benannt. Bisher habe es 
bereits drei Freitagsgebete gegeben.  
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Frau Kierschk und Frau Habelmann schildert die bisherigen Erfahrungen:  
 

 guter Kontakt zum Ansprechpartner  

 guter Umgang mit der Räumlichkeit, ruhiger Ablauf vor Ort 

 bisher ca. 50 Teilnehmer aus Syrien und Afghanistan  

 derzeit keine Frauen, da der Raum zu klein ist (Für Frauen besteht die Möglichkeit, in 
der Begegnungsstätte für Frauen, Grabenstraße 6 a zu beten.) 

 In welchen Sprachen wurde gepredigt? In Arabisch und Deutsch. (Afghanische 
Teilnehmer verstehen die religiösen Texte teilweise – könnten aber selber für einen 
Übersetzer sorgen.) 

 
Frau Habelmann wird noch die Nachbarn von Haus Sonnenschein persönlich über die 
stattfindenden Veranstaltungen informieren.  
 
Frau Habelmann übermittelt den Stadtverordneten eine Einladung, an einer der nächsten 
Freitagsveranstaltungen als Besucher teilzunehmen. 
Nach einer sechswöchigen praktischen Phase soll es einen Erfahrungsaustausch geben. 
Falls die Hauptausschussmitglieder Anregungen für konkrete Gesprächsthemen haben, so 
bittet Frau Herzog-von der Heide um entsprechende Rückmeldungen. 
 
Herr Wessel hält es für gut, dass die Predigt auch auf Deutsch gehalten wird.  
 
Herr Scheidler begrüßt es, dass eine pragmatische Lösung gefunden worden sei, um den 
Geflüchteten die Möglichkeit zu geben, ihren Glauben in dieser Stadt zu leben. 
 
Herr Swik schließt sich dieser Auffassung an. Er zeigt sich außerdem erfreut über die  
Von Frau Habelmann erarbeitete „Mentalitäts-Übersetzungshilfe“. 
 
  

 

 

Vertei ler:  Stadtverordnete (außer HA-Mitglieder), 
BM,10,11,13,14,20,32,60,61,66,68,80,PR,OV,SF  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13.10 24 31 02/2018-02-21  3 /11 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13.10 24 31 02/2018-02-21  4 /11 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13.10 24 31 02/2018-02-21  5 /11 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13.10 24 31 02/2018-02-21  6 /11 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13.10 24 31 02/2018-02-21  7 /11 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13.10 24 31 02/2018-02-21  8 /11 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13.10 24 31 02/2018-02-21  9 /11 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13.10 24 31 02/2018-02-21  10 /11 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



13.10 24 31 02/2018-02-21  11 /11 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Betreff
	Nummer
	SMC_BM_TOOST
	Wortprotokoll
	ref_grname
	ref_siakz

